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TCillt's erlïe HHrfjltfratLilli's erste Wohlthat.



feïve ÖIC ^utl9P We/f
©rattstuotlagr *

?ur

-h iSdjiweipr JfrauEit--^Btïung ~5—

©rfdjcint am erftnt «Sonntag jebeit Jfilonats.

m. ©allEtx. —b"0 w\? Ll— 1891.

XxïïV# erjïe îï)xTï|lïï|af.
(Bnnt ®tMbilb£.)

^îpjjfilli mit frifrfrotfen lililaugen

<^jnS Siijt im Äpfelbaume kexk,

"f ïtlo bîe reifen Janctjte fangen
Da unb bort im ffiaubnerfterk.
Das ift Willi's liebjîc Stunde,
©aglirf tfront fie auf bent Äft,
jïFfifrt manti)' Äepfeiein juin fMttnbe,
So in füßer ;Mittagsrn|i.

Water ijat bem Dettelmäfdjen
Solrfen îîattb }a nirijt ocrroeljrt,
Drum auf iljrem ffieblingsplafdjen
Sdjmaust fte jeft ganj unge|tM.
iScittc Srfute — roelctie ÏWonne,

Soirîj ein golb'uer -Efeebftestag

Seber fndjt bie liebe Sonne,
©afj fte ifn norlj roiirnten mag.

Selbft bas laijnte fiinb an feitrken
tMödjte fettt luftroanbeln gefn;
Sonne foil es andj begliirtten,
4?remxbitdj ifm in's flerjrfett feljn.
^Mutter mixf am Bnber roafrfen,
Sorgen für ein iäglidj f3rot ;

flat fo oft — adj, leere ©afdjen,
ïlnb es naljt bes Winters ïtotf.
Drum bas Düblein ftapft allchte

ffianj jufrieben Ijent nmljer;
Dorf beut gicftgelaftnten Deine
Wirb bas ffietjen balb fa fxfmer.

tllnb ber armejxanj muff raffen,
Wl)o ftrij ifnt ein fUäfdjett beut.

Ädj, er kennt ber flrankfeit fa|ieu
Stfon in fvnljer Sxxgenbjeit.

Dod) er lernt aurlj frfif ertragen,
tllxxb für flinb'rung bankbar fein,
llnb ifnt blieb in trüben ©ageit
Des ffiemütfes Sonneufrijein.
Ätfo freut ifn fier ant ©arten
Aöftlirf bie bequeme Dattk,
Mio er rufen mag nnb marten,
Dis bie liebe Sonne Tank.

flttb er frfliefjt, mir falb im ©raunte,
Mlonniglirij bie Ättgctt ju,
flört bas Jdtt|lrrn nidjt im Daunte;

„Ärmer, armer ffaxabe bu !"
Sief t andj nief t jroet ®frchtlein rinnen
lint fein ffilenb, bas er trägt,
Sieft nidjt, mie int flerjefen brimten
Sid) bas märmfte fïtitleib rxegt.

•piöfltrij kniftern nur bie Äefte,
Strerkt fttf eine Ainberfanb:
„Da, ba nimm, bas i|t ber hefte,
Dett idj in bent Dattme fanb!
Ärij bn kannü ja nirft — idj bringe
Dir ben Äpfel gletdj feratts!
Stef nidjt auf, nein, nein, idj fp ringe
flurtig, frfneü jtt btr oor's flatts!"

W dv Sung? ^Gratisbeilage *

zur

Schweizer Frauen-Zeitung
Erscheint ain ersten Sonntay jeden Monats.

Sk. Gallen. ^x? 11. 1891.

Lilli's erste Wohlthat.
(Zum Titeldilde.)

M mit frischrothen Wangen
säÄ Sitzt im Apfelbaume keck,
F Wo die reisen Früchte hangen

Va und dort im Caubversieck.
Das ist Killi's liebste Stunde,
Taglich thront sie auf dem Ast,

Führt manch' Aepfeiein zum Munde,
So in süsier Mittagsrast.

Vater hat dem Gettelmätzrhen

Solchen Raub fa nicht verwehrt,
Drum auf ihrem Kieblingsplätzchen
Schmaust sie seht ganz ungestört.
-Keine Schute — weiche Wonne,
Solch ein gold'ner Herbstestag!
Feder sucht die liebe Sonne,
Datz sie ihn noch warmen mag.

Selbst das lahme Kind an -Krücken

Möchte heut lustwandeln gehn;
Sonne soll es auch beglücken,

Freundlich ihm in's Herzchen sehn.

Mutter musi am Zuber waschen,

Sorgen für ein taglich -Grot;
Hat so oft — ach, leere Taschen,
Und es naht des Winters Roth.

Drum das Güblcin stapft alleine

Ganz zufrieden heut umher;
Doch dem gichtgelähmten Geine

Wird das Gehen bald so schwer.

Und der arme Franz musz rasten,
Wo sieh ihm ein Plätzchen beut.

Ach, er kennt der Krankheit Kasten

Schon in früher Jugendzeit.

Doch er lernt auch früh ertragen.
Und für Kind'rung dankbar sein.

Und ihm blieb in trüben Tagen
Des Gemüthes Sonnenschein.

Also freut ihn hier am Garten
Köstlich die begueme Gank,
Wo er ruhen mag und warten.
Gis die liebe Sonne sank.

Und er schlieszt, wie halb im Traume,
Wonniglich die Augen zu,

Hört das Flüstern nicht im Ganme:

„Armer, armer Knabe du!"
Sieht auch nicht zwei Thränlein rinnen
Um sein Elend, das er trägt,
Sieht nicht, wie im Herzchen drinnen
Sich das wärmste Mitleid regt.

plötzlich knistern nur die Aeste,

Streckt sich eine Ginderhand:
„Da, da nimm, das ist der beste.

Den ich in dem Gaume fand!
Ach du kannst ja nicht — ich bringe
Dir den Apfel gleich heraus!
Steh nicht auf, nein, nein, ich springe

Hurtig, schnell zu dir oor's Hans!"
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Itnb im nätpften Äugenbücke
tfjört er ttjren leirljten Stpritt,
Kttb fte bringt jn feinem ffiliirke
3enen „tieften 3t,pfel" mit.
Iftii fte fept ftrlj ?w bent IRnabeit

3luf bas ©artentreppepen barm,
litnb nerfprtrpl iijm aile ®abett,
Die fte nur erbetteln kann.

Itnb fte bringt pr Desperftunbe

îljrent Jxettnbe nurtj ütaffee,

tltnb, gefpart non tprent Matthe,
Dntterbrot mit jFrttdjtgelee.
®etjt mit peint in feine tfjütte,
Stellt ben Döllen iKorti bort ab,
iitnb in iljrer „Sorgen" .Mitte
Slept nnn Itets ber arme nab'.

(©Cptujj.)

III. breite.
G§ ïommcu jmei Stnatien unt> fdiauen fudjcnb
umfoer. Dtobert liü(t ï>ie ôanb auf ein fatale» £od)
in ben £)ofeit, nnb (Sniit jictjt bic Pantoffeln au§
unb befdjaut angelegcnt(id) bic iTôdjer an feinen
«Strümpfen ; ja, er W;rt nod) ein bi§d)cn brin,
inbem er, an ber tlbanb leljnenb, einen fyufj

t)inaufjict)t.

Stöbert
(ettoa» berïegcn, inbem er Pielanie erbtidt):

@0, püttb gpr au e neue ©epeitfi?

Pauline ititb griba
(Sofort fein £od) crfpät).nb, nedifd)):

gocpommmt,unbgib'3®ööptigfcpWtnb!
Stöbert

(mit ber Iitiïen £)anb mel;renb) :

Sta — net! St, waë boctj bere SJteitti
gür iptoogeren unb fiobotb ftnb
g pa io gab gfdjtohtb wette wiiffe,
Ob b'gittitpfer fÇrei ttöb ^'treffe fei.

3 t)a mt§ ©wanb e epti öerriffe. —
(3u Pauline)

So |"äg bentt boep ber dumpfer grei,
„Ob ftc (o guet fei uitb titer böreb
®te ôofe jlicfe tto bté 0lad)t"

©mit (feine ©triimpfe tncifenb):
llttb Ittegeb, Wie mir b'Striimpf per»

Sepreb —
jtfpr SOlettli plinb'ë palt uiintig gntaept

(9ÏQe 9Mbd)cu brummen.)

Routine:
Statiirticp, mir ftnb b'©cputb, jo wolle!

S ba:
®o püt ttte bentt bä tttfigê ®ant!

Suife:
®o ftideb tuer alt ©pifte botte —

®rinelt:
Unb ftpeb ntptg ttf em SSattî —

§elette:
llttb tpiieub |"o artig für ©it forge, —

Sinei:
llttb Spr, 3pr cpreêteb untettanb —

§ e b W t g :

Itnb pänb ait' Dbeb fit eut SJÎorge
[ © ißÜärti Çofen abettattb.

Stöbert (M meuvent)):

g pa itti jo gab wette Miefe,
®o git§ ttf ettnot fo ett ©praep —

Stna (su tien nnbcxn 3Jîftb<ï)cn):

ga palt (auf Sie Buben beutcitb) :

©te Weitb'ë jo fetber fticte. :—

griba:
®a§ Wcir emot e nette ©aep!
„Db fie fo guet fei ttttb mir böreb",
©o püt er gjeit. — ®uet, flicüet gpr!
gpr ftepttb beim grab, wa§ ipr berjepreb,
gpr SSttebe, ijWattjg mot mep a§ ntir!
Stu tiöme terne tpät mint fepabe;
®or alter git pänb b'Söitebett au. —
©3 gütig uiltcpt — bi§ jtt be SBabe,
®ocp miter ttöb. feb wetfj i gnau.

Sitta:
gup b'Shtebe tiëme gnefterpe,
Unb ttfejiicpe, abetop —

Sutfe:
Itnb ©mûeë jueritfte, Sloptte breepe —

®rtnelt:
Unb b'Sltttecp iiberufetop —

— >62

Und im nächsten Augenblicke
Hört er ihren leichten Zchritt,
Und ste dringt zn seinem Glücke

Jenen „besten Apfel" mit.
Und ste setzt steh zu dem Gnaden

Auf das Gartentrepprhen dann.
Und verspricht ihm alle Gaben,
Nie ste nur erbetteln kann.

Und ste dringt Zur Uesperstnnde

Ihrem Freunde auch Kaffee,
Und, gespart von ihrem Munde,
Butterbrot mit Fruchtgelee.
Geht mit heim in seine Hütte,
Zlellt den vollen Kord dort ab.
Und in ihrer „Zargen" Mitte
Zieht nun stets der arme Gnad'.

Waisenhausleben.
(Schluß.)

III. srene.
Es kommen zwei Knaben und schauen suchend
umher. Robert hält die Hand ans ein fatales Loch
in den .Hosen, und Emil zieht die Pantoffeln aus
und beschaut angelegentlich die Löcher an seinen
Strümpfen: ja, er bohrt noch ein bischen drin,
indem er, an der Wand lehnend, einen Fuß

hinaufzieht.

Robert
(etwas verlegen, indem er Melanie erblickt):

So, Hand Ihr au e neue Scheitti?
Pauline und Frida

(Sofort sein Loch crspäh.nd, neckisch):

Jochoinmnu, und gib'sTööpli gschwind!

Robert

Na — nei! A, was doch dere Meitli
Für Ploogeren und Kobold sind!

I ha jo gad gschwind welle müsse,
Ob d'Jnmpfer Frei nöd z'tresfe sei.

I ha mis Gwand e chli verrisse. —
(Zu Pauline)

So sag denn doch der Jumpfer Frei,
„Ob sie so guet sei und mer döred
Die Hose flicke no bis z'Nacht."

Emil liemc Strumpf..' wcisit»d> t

Und lueged, wie mir d'Strümpf ver-
zehred —

Ihr Meitli hand's halt nüntig gmacht!

Pauline:
Natürlich, mir sind d'Schnld, jo wolle!

Ida:
Do hat me denn dä tnsigs Dank!

Luise:
Do flicked mer all Chiste volle —

Trineli:
lind sitzed ruhig us em Bank —

Helene:
lind thiiend so artig für Eu sorge, —

Lina:
Und Ihr, Ihr chresled umenand —

H e d wig:
Und hand all' Obed sit ein Morge
E Päärli Hosen abenand.

Robert stich wehre»d>:

I ha mi jo gad welle bücke,

Do gits us eimol so en Chrach —
Lina <>u den andern Mädchens

Ja halt laus die Buben deutcnd> t

Sie wend's jo selber flicke. —

Frida:
Das wär emol e neue Sach!
„Ob sie so gnet sei und nur döred".
So hüt er gseit. — Guet, flicket Ihr!
Ihr siehnd denn grad, was ihr verzehred,

Ihr Buebe, zwnnzg mol meh as mir!
An lisme lerne that nünt schade;
Bor alter Zit hand d'Bneben au. —
Es gang vilicht — bis zu de Wade,
Doch witer nöd. seb weiß i gnau.

Lina:
Juh! d'Bnebe lisme! Jnesteche,
Und nsezüche, abeloh —

Luise:
llnd Gmües zuerüste, Bohne breche —

Trineli:
llnd d'Milech iiberliseloh —



fpebmig:
llvtb b'Stmelette
(inad)t bic ©ctueguug be§ SBrnbcnS bee Pfanne

in ber Suft):

mitfjp — i b'Siefdje —

3ba:
Hub b'Cepfelfdjrtifj rec^t fdfmarj tier«

brennt —
§etene:

llnb b'©triimpf unb b'Ëtirâge feïber
miifd)e —

lite TOäbdien:
®as> gab e präd)tig3 ^Regiment!

^Robert:
Dljo, mir tuufdfeb fdio e SSodfe.
SBaS gitt'ê, iijr finb benn minber ftolj
®enn, menu it)r mettb e ©iippti djodje,
@o icbiteb borfèr fetter §015! —

©mil:
Unb bfd)iitteb fetter bran ©albtti —

SRobert:
llitb jateb, roebeb, dflopfeb ©anb, —

©mil:
9Rir liênteb beim bi§ — fiebe tRüIjfli,
Stöbert (mit einem Blicf anf Sfba'3 Bud)):
llnb net)nteb 'SÖifdjidjtebudj i b'^anb.

8ba:
9Ie, Ibttb ii§ je| itu miter (efe

80 göfittb nu, unb lönb ité aliei!
®ie SSubën:

I Unb madfeb il;r ttbb fo e 9Bcfe,
SSie midjtig eucri Slreeit fei

®ie SRäbdjeit:
©0 göfjnb itjr, mit öerriffne |>ofe
llnb Södiertt, mo — u'iijr ï>er d>o finb —
(SSagcri bic Buten luftig au§ bee ©tubentljiir.)

® t e 9R ä b cf) e n (allem an bev SEtjiir) :

9Rit mettb bod) no e bitjti tofe,
(bbljnb'ê äd)t gur jjiimpfet fÇret jéjj

gfdjminb

IY. Sane.
®ie iUiaba'jeii umringen tuitber ilive neue ©e.
fpielin. .fjetcne unb öebtuig nehmen fie iubieîKitle,

Sin« (botfdjlagenb):

©äg, menb mir no e ©piet probiere
CSfjaft bu guet fpiele, TOelaitie

|>elene:
© ©f)iet ptn Sange, gttm SRarfdjiere

Stile:
SRir ma'djctt 'S ©djlctngli grab e dfîi

(-Stellen fid) auf.)

SSRelanie:
Que faut-il faire? Qfd) nid)t Berfteljen.

Sttife:
D meifjt, mir triilteb bi benn fcEio!

8b a:
®u get)ft nur, mie mir alte geïjen.

Pauline:
On marche son ônnb gu fpanb, c'est

beau
(Äommnnbirt: l, 2, 3, ©t)or!)

©eljt luie bie finoêpeit fpriejjen it.
SReïattie

(ngSjbcm ba-3 Sieb unb bic Bewegung 3U Eube,
entjücft) :

Oh charmant-, charmant, plus encore

fßaltline:
3Ba§ meitb mir äd)t no met)?

§ e b m i g :

©ab Spiel : „2Ba3 hinten ift, foil üor?

Suife:
Sîei, finge bitnft ft fc£)Ö.

Pauline:
iöilicfjt emot be ©äfjlireige?
(Dîarfd)irrci(_)e boit 2 Slbtfjcilungen, non beuert

bic botbere Spolier bilöet für bie Ijintcre.)

Wir ï)oïeb gab tto tnel) begtte,
®o git§ fo nöb oiel ©djmer'ê gum geige,
Uitb b'SRe(t) dja gab mit iS tf)ue.

Sina:
80 grab, i ïjole gfdjminb e 9ïeil)e,
@ie d)ömeb gmiifj en Siugeblid;
®enn menb mir b'äRelanie erfreue
SRit üfent Sieb: „D Söanberglüd".
(Sina bringt 11 od) fo biclc Sliaber, aI3 H>Ialj
tjabcu; fie ftclïrn ben Stifd) jur Seite imb führen
beu Steigen au?, begleitet bon beut ftbönen Sieb;
„D SBaubergUicf". Stadler Ijolen fie Sitjbläljc

unb rubelt auB.)

§eleue:
Stieg, b'9Relanie ift gang tierroadfet,
28ie lueget fie fo frötjlidj bri;

Hedwig:
Und d'Amelette
(macht die Bewegung des Wendens der Pfanne

in der Luft):

wupp — i d'Aesche —

Ida:
Und d'Oepfelschnitz recht schwarz ver¬

brennt —
Helene:

Und d'Strümpf und d'Chräge selber
wasche —

Alle Mädchen:
Das gab e prächtigs Regiment!

Robert:
Oho, mir tnnsched scho e Woche,
Was gilt's, ihr sind denn minder stolz!
Denn, wenn ihr wend e Süppli choche,
So schited vorher selber Holz! —

Emil:
Und bschütted selber brav Salötli —

Robert:
Und jäted, webed, chlopfed Sand, —

Emil:
Mir lismed denn bis — siebe Nöhtli,
Robert Out riuem Blic! ans Ida's Bachs:
Und nehmed 'sGschichtebnch i d'Hand,

Ida:
Ae, lönd iis setz nu witer lese!

Jo gvhnd nu, und lönd ns allei!
Die Buben:

Und mached ihr nöd so e Wese,
Wie wichtig eneri Arbeit sei!

Die Mädchen:
So göhnd ihr, mit verrissne Hose
Und Löchern, wo — n'ihr her cho sind! —
sJugru die Buben lustig aus der Stubenthür.s

Die Mädchen lallen, an der Thür) :

Mir wend doch no e bitzli lose,
(stöhnd's ächt zur Jumpfer Frei setz

gschwind?

!>', Zcene.

Die Mädchen umringen wieder ilire neue Gc»

spulin. Helene und tzcdwig nehmen sie tu die Mitte,

Lina lvorschlagends.

Säg, wend mir no e Spiel probiere?
Chnst du guet spiele, Melanie?

Helene:
E Spiel zum Tanze, zum Marschiere?

Alle:
Mir mächen 's Schlängli grad e chli!

(Stellen sich auf.)

Melanie:
Hue knutil luirs? Ich nicht verstehen,

Luise:
O weißt, mir trülled di denn scho!

Ida:
Du gehst nur, wie wir alle gehen,

Pan line:
On illurads von Hand zu Hand, e'ost

bsnu!
(Kommandirt: l, 2, 3, Chor!)

Seht Ivie die Knospen sprießen 2c,

Melanie
lnachdcm das Lied und dir Bewegung zu Ende,

entzuckt) :

Ob. oburmnnt, oburill-illt, plus eneoro!

Pauline:
Was wend mir ächt no meh?

Hedwig:
Säb Spiel: „Was hinten ist, soll vor?

Luise:
Nei, singe dunkt si schö.

Pauline:
Vilicht emol de Gäßlireige?
(Marschirrcihe von 2 Abtheilungen, von denen

die vordere Spalier bildet für die Hintere.)

Mir holed gad no meh dezue,
Do gits jv nöd viel Schwer's zum zeige,
Und d'Mely cha gad mit is thue,

Lina:
Jo grad, i hole gschwind e Reihe,
Sie chömed gwüß en Augeblick:
Denn wend mir d'Melnnie erfreue
Mit nsem Lied: „O Wanderglück",
(Lina bringt nocb so viele Kinder, als Platz
haben : sie stellen den Tisch zur Seite und führen
den Reigen aus, begleitet von den, schönen Lied:

Helene:
Lueg, d'Melanie ist ganz verwachet,
Wie lueget sie so fröhlich dri s



àpebiuig:
Hub jd)o e paar 5DÏol ïjât fie g'ladjet.

®rineli:
Sag, Bift je! gent bo, 9Relanie?

Sttife:
0 meirt, eS tuirb bir fcïjo tto gfallc,
SRir Ijctttb'S fo fdjbtt lute ctttbere Efjinb.

fjrtbn:
llttb bfonberS fit mir Oo St. (Salle

Ilf ilferê SSergfdjlofj ^oge fittb.
geleite:

®o ift e fo eit ftitte gribe,
©elt, SDtelanie, bo ifdj eS fc£)ön —

Suife:
SKir lörtb bir tto e Siebli djibe.

8 b a :

0 giilleb, baS: „Stuf beinett §öf)n".
©I;or: 9lnf bcinen §öf)n, bu mein liebcà

Sßaterlanb ?c.

feierte:
(ju Melanie, ber tuieber 3$tänen in bic s2lugen

getreten finb) :

0, Bis je! gern mit ils e SBaiSli, »

®u fietjft gtoiifj baïb, luie guet mir'S Ijanb
tDîein bu, mir ntadjeb fdjini SReiSli

8nt ©ommer, aïli miteuaub.
8ba:

8o mein, itttb bu itttb mir, bie ©rofje,
ÜJiir reifeb bettit jluei gattji ®ag —

SfSautine:
Uttb joürgleb ofjui gfcïjitpft uub gftofje
Uf eitnol ab em ©artetjag —

8ba:
Uub fjaitb biel gueti ©acfje g'geffe,
Uub b'babet, mein — im ^iirifee,
llttb finb is SJtuetterS Saitbe gfeffe,

(bei ben ©Itevn ber fjrau SPaifemri utter)
®ört ïjanb fie its oie! Oepfel g'get).

tp e b lu i g :

©mit!, glnitfj, mir Ijanb Biel jdjöitigeftli,
©eburtStiig, SBienadjt, ©piiedjlitag,
llub ©f)i§ uub ®ran!, uub 'S Iferjigft

Steftli,
'S fdjöitft Sebe, luo tue bettfe mag.
®rum luettb mir ïjiit au 2111t baute,
2Bo iiS bie tpeimat ig'gricfjt ïjaitb ;

®rum fotC eit innigS Sieb umrattîc
'S lieb fjeimatfjuS, 'S lieb $eimatlaub.

© o r :

0 uteitt tpeintatïanb, o mein Slaterlaitb,
SCSie fo innig feurig lieb icf) bid)!
©djönfte fRof', ob jebe mir berblid),
®ufteft itod) an meinem öbett ©traub,
SJleitt §eimatlanb, mein ©djtueijer=

lattb, mein SSaterlanb

^retlittbcn,
SniEiganßaii: nom »aifenljamg M. ©allen.

Seibcr ift in unferer leisten Stummer biefe roertljootle C£rgie^ung§=

anftalt für fd)roäd)erbegabte Äitaben, nor lauter Sßegeiftcrung über ba§

prächtige §auptroai|cnl)auS, ein roenig ïlaglid) jn ïurj gefommen, inbem
mir unS je!t lauter nergnügte SBäuerlein uub Änedjtli mit öeugabeln
DorfieHett

®a fyabeit bie Seutlein jtd) gemehrt,
Uttb itn§ beS Sefferen belehrt:
®ie finb oo II Sorgfalt ba geborgen,
Stubiren fleißig jeben SJtorgeit;
Sic rechnen, lefeit, fingen, fc^reiben,
Uub mandje ÜBiffenfdjaft fie treiben,
So gut als manche §auptftabt»Jtinber ;

Itnb b e n t e n lernen fie nidjt minber.
@S bringt in feglidjeS ©emütlje
®eS SeljrerS (Steift, ©ebulb uub ®üte,

Hedwig:
Und scho e paar Mol hat sie g'lachet,

Trineli:
Säg, bist setz gern do, Melanie?

Luise:
O mein, es wird dir scho no gfalle,
Mir hand's so schön wie andere Chind.

Frida:
Und bsonders sit mir Vv St. Galle
Us users Bergschloß zöge sind.

Helene:
Do ist e so en stille Fride,
Gelt, Melanie, do isch es schön! —

Luise:
Mir lönd dir no e Liedli chide.

Ida:
O galled, das: „Auf deinen Höhn".

Helene:
(zu Melanie, der wieder Thränen in die Augen

getreten sind) :

O, bis setz gern mit lis e Waisli,
Du siehst gwliß bald, wie gnet mir's Hand
Mein du, mir mached schöni Reisli
Im Sommer, alli mitenand.

Ida:
Jo mein, und du und mir, die Große,
Mir reised denn zwei ganzi Tag —

Pauline:
Und plirzled ohni gschupft und gstoße
Uf eimol ab em Gartehag —

Ida:
Und Hand viel gueti Sache g'gesse,
Und b'badet, mein — im Zürisee,
Und sind is Muetters Laube gsesse,

Dort Hand sie Äs viel Oepfel g'geh.

Hedwig:
Gwliß, gwliß, mir Hand viel schöni Festli,
Geburtstag, Wienncht, Chliechlitag,
Und Spis und Trank, und 's herzigst

Nestli,
's schönst Lebe, wo nie denke mag.
Drum wend mir hüt au Alli danke.
Wo Äs die Heimat ig'gricht Hand:
Drum soll en innigs Lied umranke
's lieb Heimathus, 's lieb Heimatland.

Chor:
O mein Heimatland, o mein Vaterland,
Wie so innig feurig lieb ich dich!
Schönste Ros', ob jede mir verblich,
Duftest noch an meinein öden Strand,
Mein Heimatland, mein Schweizer¬

land, mein Vaterland!

Dreilinden,
Zweiganflalk vom Waisenhaus Sk. Gallen.

Leider ist in unserer letzten Nummer diese werthvolle Erziehungsanstalt

für schwächerbegabte Knaben, vor lauter Begeisterung über das

prächtige Hauptrvaisenhaus, ein wenig kläglich zu kurz gekommen, indem
wir uns jetzt lauter vergnügte Bäuerlein und Knechtli mit Heugabeln
vorstellen

Da haben die Leutlein sich gewehrt,
Und uns des Besseren belehrt:
Die sind voll Sorgfalt da geborgen,
Stndiren fleißig jeden Morgen;
Sie rechnen, lesen, singen, schreiben,

Und manche Wissenschaft sie treiben,
So gut als manche Hauptstadt-Kinder;
Und denken lernen sie nicht minder.
Es dringt in jegliches Gemüthe
Des Lehrers Geist, Geduld und Güte,
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3LÖeit nur in Heiner Baft fiel) finbeit
®ie ©orgentinber auf ÜDreilinben. —
Unb bag bie ©elfter nidjt erfcflaffen,
@o lefrt man frof) bie §änbe fc^affen:
2Sn ©arten, SBieje, ffelb rtnb jvtur
fÇû£;rt man bag ©ölflein gur Äuttur,
Unb gu gefujtbcr Stfatentraft
®urd) Slrbeit unb burdj SKiffenfdjaft,
Sltfo baß rooflgeftäflt für'g Beben

SDreilinbeng Sfünger weiter ftreben. —
Unb in ber Slfat : buref bett ©egett einer forgfältigen Pflege unb

©rgiefung ftnb aitg bem jeroeiltgen ©cfäärlein non ctroa 15 ©cfroäcfer*
begabten, bie fonft roofl alg roenig braitcfbar „ferumgefefupft" ober ber

Slrmenpflege aufgebiirbet roorbeit mären, fcbjoit gang tüeftige fbanbmerfgleute
feroorgegängen. ©ht 3)reilinben=3ögling ift fogar Serrer geroorbeu.

®ie Stnftalt befteft feit 1873, unb oerbantt ibjre ©rünbung bem

lebhaften eintrieb ©ater SBeïïauerg, geiftig fefroaefbegabte Ä'inber burd)
befonberg angepaßte ßrgiefung unb Unterrieftgmeife, buret) geiftige unb

törperlicfe Slrbeitggeroöfnuug glüeflief unb brauefbar gu macfeit. ©r faitb,
baß geiftig gurfictgebliebene Äinber uiel mefr geförbert mürben, „roenn fie

frag für Stag regelmäßig nur roenige ©tunbeu geiftig, unb bie übrige
Beit bilbenb förperlicf befefäftigt mären". ®itrd) Sereiuigung gu einer

gamilie für fid), unter einem liebenollen, tüchtigen, päbagogifcf gebilbeteit
fjauguater, ber gugleid; bie Slnteitung gu ©arteubau unb Sanbroirtffcfaft
geben fönute, mürben fotefe Itinber niel beffer unb freunblicfer ergogen
atg buret) Unterbringung auf ©auernföfen, ober in Sftettungganftalten,
mofiu fie ifretn SBefen naef iticft gehören.

©itt trefflicher Beiter für bie neue, Heine ©rgiefungganftalt mit
lanbroirtffcfaftlicfer ©efefäftiguug faub fid; glitcflicfcrroeifc in ber ©erfon
beS bamaligen SBaifenfaugtefrcrg, £>errn ©efurter, ber benu auef mit
feiner freunblidien fbaugfrait beit boppelt pftegebcbiirftigen Möglingen aug
bem uorfer iiberoolfcrteu SBaifeitfaufe balb eine fegenäüöUe £)eimat fcfuf,
doH Beben unb fTfätigt'eit. 3>ie 3lbroecfglung gmifdfen geiftiger unb törper=
tiefer Slrbeit erroieg fid; alg eine große SBofttfat, unb bie uortrefflidfe
©efanblitug ber eingelnen ©flegebcfoflencn ließ bie meiften gu erfreulicher

Slnftefligteit unb Slrbeitgluft gebeifen, fo baß fie naef mefrjäfrigem
Slufentfalt auf Streilinbeu alg braudgbare, junge Beute in einen Dienft
ober eine ©erufglefre treten tonnten.

Stacf 8 3>afrcn fo gefegneter SBirffamfcit in ber B'^eiganftalt
Strciliitben mußten bie erften §augeltern bem efrenooHen Stufe folgen,
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Weil nur in kleiner Zahl sich finden
Die Sorgenkinder auf Dreilinden, —
Und daß die Geister nicht erschlaffen,
So lehrt man froh die Hände schaffen:

In Garten, Wiese, Feld und Flur
Führt man das Völklein zur Kultur,
Und zu gesunder Thatenkraft
Durch Arbeit und durch Wissenschaft,

Also daß wohlgestählt für's Leben

Dreilindens Jünger weiter streben. —
Und in der That: durch den Segen einer sorgfältigen Pflege und

Erziehung sind aus dem jeweiligen Schäärlein von etwa 15 Schwächerbegabten,

die sonst wohl als wenig branchbar „hernmgeschupft" oder der

Armenpflege aufgebürdet worden wären, schon ganz tüchtige Handiverksleutc
hervorgegangen. Ein Dreilindcn-Zögling ist sogar Lehrer geworden.

Die Anstalt besteht seit 1873, und verdankt ihre Gründung dem

lebhaften Antrieb Vater Wellaucrs, geistig schwachbegabte Kinder durch
besonders angepaßte Erziehung und Unterrichtsweise, durch geistige und

körperliche Arbcitsgewöhnung glücklich und brauchbar zu machen. Er fand,
daß geistig zurückgebliebene Kinder viel mehr gefördert würden, „wenn sie

Tag für Tag regelmäßig nur wenige Stunden geistig, und die übrige
Zeit bildend körperlich beschäftigt wären". Durch Vereinigung zu einer

Familie für sich, unter einem liebevollen, tüchtigen, pädagogisch gebildeten
Hausvater, der zugleich die Anleitung zu Gartenbau und Landwirthschaft
geben könnte, würden solche Kinder viel besser und freundlicher erzogen
als durch Unterbringung auf Bauernhöfen, oder in Rettungsanstalten,
wohin sie ihrem Wesen nach nicht gehören.

Ein trefflicher Leiter für die nette, kleine Erziehungsanstalt mit
landwirtschaftlicher Beschäftigung fand sich glücklicherweise in der Person
des damaligen Waisenhauslehrcrs, Herrn Schurtcr, der denn auch mit
seiner freundlichen Hausfrau den doppelt pflegebedürftigen Zöglingen aus
dem vorher übervölkerten Waisenhause bald eine scgensvolle Heimat schuf,

voll Leben und Thätigkeit. Die Abwechslung zwischen geistiger und körperlicher

Arbeit erwies sich als eine große Wohlthat, und die vortreffliche
Behandlung der einzelnen Pflegebefohlenen ließ die meisten zu erfreulicher
Anstelligkeit und Arbeitslust gedeihen, so daß sie nach mehrjährigem
Aufenthalt auf Dreilindcn als brauchbare, junge Leute in einen Dienst
oder eine Berufslehre treten konnten.

Nach 8 Jahren so gesegneter Wirksamkeit in der Zweiganstalt
Drcilinden mußten die ersten Hanseltern dem ehrenvollen Rufe folgen,
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bem bttrd; §errn âBeïïauerS Sob „oerroaisteit SSaifeidjaufe" oorgufteljen.
©ie tï)un bies feitljer mit immer gleicher tQiugabe unb Sreue, roäfjrenb
aud) bctS 3Öof)I ber SlnftaltSfamilie auf Sreilinbett mieber in beroäljrteit
ïpfleger^ftnben ruïjt.

ÜBeibeit Käufern ©otteS ©egeit
Sie ber SBaiSlein 3Bof)Ifal)rt pflegen

B a tt t
^ ^ 10. Sapitel.

Jibber
fdjon ber crfte fDtorgenfonnenftrd|'I jagte Seonie mieber auf

I? bie giifte. Seife, teife fd)lüpftc fie in ifjre Kleiber; fd;nefl genug
t gingS am Sßafdjbedert unb fdjneïï genug mit bem 3°Pf- 9'uu

nod; §ut unb £>anbfcf)u£)e, bag ®elbbeuteld;eit git fid; gefterft, bem

fd)Iafenben ©djroefterdjen einen 21bfd)ieb§blid — unb treppab £;ufd;te ber

entfdjloffene ^lüdjtling, um im Sßpljngtmmer nod; folgenbe 9Rad;rid;t mit
grofjen ®inberbucE)ftabett gri Ijinterlaffen : @rfd;n;det nid;t unb fcib nidjt
böfe, id; geïje nacf) Sonbon, um Seffp git fudjcn. 3d; fanit nidit anberg,

er ift mein iftinb, icb muff ifjn fucfjen, Sfiemanb atg icf) famt t£)u

fiitben — abicu!
Seit 3edet roeit offen Ijintegcnb, ocrliejj Seoitora bag 3t"tmer unb

batb barauf §aug unb fpof, unb blidte faum nod) guriid gum @artcn=

t§or non 23uc£jent)of. (Sitig fcfjritt fie ben 2fieg bafjiti itacl) Äenitroortl),
if)r feuriger @ifer trieb bie flinfen teid;ten giijje fo rafd; oormärtg, bap
fie nod; lange auf beu 3"S 'Karten muffte. Sag Sßerfonal am 33al)nt|of

ftaunte groar ein roenig ob biefent jugenbtidjen, einfamen Sßaffagier ; bod;
Seouie'g gangeg SBefeit fa| fo feftentfcutoffen unb fictjer aug unb fie be*

flimmerte fid) fo roenig um bie Sente ringgum, bajf man bag feine

Söd;terlein ofpte fragen unb Umftäube cinfteigen lief;. 3" Sonbon an=

gefommen, beftieg ber reifegeroanbte jyliid;ttiug fofort eine Srofd;fe unb

gab 9latict) g-ielbS Slbreffe. „ißie gut," fagte fie gu fid; felbft, „baff id;
bie noclj meig ; roenn id) nur erft fftanci; gefnnben Ijabe, fo ift cg mir
ein Sroft; fie roirb mir gang geroifj Reifen!"

dianet; roar feit ifjrer 2lnroefenl)eit bei ÛJÎijj äßrigljt noef) gu feiner
3îuf)e gefommen. SRid;t balb genug bjatte bie Saute itjre SiitSftaffirungS»
pfäne in'g SBerf feljen föitnen. Soon Sabett gu Saben, oon ber Üleiber*
madjeritt gur Singère, oom ©d;u§mad;er gttr SKobifte mar Dianct; gc»

fd)leppt roorben roie ein Opferlamm, um eine feilte Same auS fiel) madjen

gu laffen. 3a roie eilt Opferlamm, beim roafjrcnb if;r bie fyii^e brannten,
um §errn Siöebftcr gu fud;ett, rocifircnb ad' il;re aitgftooHen ©ebaufeit
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dem durch Herrn Wellauers Tod „verwaisten Waisenhause" vorzustehen.
Sie thun dies seither mit immer gleicher Hingabe und Treue, während
auch das Wohl der Anstaltsfamilie auf Dreiliuden wieder in bewährten
Pflegerhänden ruht.

Beiden Häusern Gottes Segen
Die der Waislein Wohlfahrt pflegen!

N a n r y.
10. Kapitel.

schon der erste Morgensounenstrahl jagte Leonie wieder ans

die Füße. Leise, leise schlupfte fie in ihre Kleider; schnell genug
gings am Waschbecken und schnell genug mit dem Zopf. Nun

noch Hut und Handschuhe, das Geldbeutclcheu zu sich gesteckt, dem

schlafenden Schwesterchen einen Abschiedsblick — und treppab huschte der

entschlossene Flüchtling, um im Wohnzimmer noch folgende Nachricht mit
großen Kinderbuchstabeu zu hinterlassen: Erschrecket nicht und seid nicht
böse, ich gehe nach London, um Bessy zu suchen. Ich kann nicht anders,
er ist mein Kind, ich muß ihn suchen, Niemand als ich kann ihn
finden — adieu!

Den Zettel weit offen hinlegend, verließ Leonora das Zimmer und
bald darauf Haus und Hof, und blickte kaum noch zurück zum Gartenthor

von Bucheuhof. Eilig schritt sie den Weg dahin nach Kenilworth,
ihr feuriger Eifer trieb die flinken leichten Füße so rasch vorwärts, daß
sie noch lange auf den Zug warten mußte. Das Personal am Bahnhof
staunte zwar ein wenig ob diesem jugendlichen, einsamen Passagier; doch

Leonie's ganzes Wesen sah so festentschlossen und sicher aus und sie

bekümmerte sich so wenig um die Leute ringsum, daß mau das feine

Töchterleiu ohne Fragen und Umstände einsteigen ließ. In London

angekommen, bestieg der redegewandte Flüchtling sofort eine Droschke und

gab Nancy Fields Adresse. „Wie gut," sagte sie zu sich selbst, „daß ich

die noch weiß; wenn ich nur erst Nancy gefunden habe, so ist es mir
ein Trost; sie wird mir ganz gewiß helfen!"

Nancy war seit ihrer Anwesenheit bei Miß Wright noch zu keiner

Ruhe gekommen. Nicht bald genug hatte die Taute ihre Ausstaffirungs-
pläue in's Werk setzen können. Von Laden zu Laden, von der Kleider-
machcrin zur Lingère, vom Schuhmacher zur Modiste ivar Nancy
geschleppt worden ivie ein Opferlamm, um eine feine Dame aus sich machen

zu lassen. Ja wie ein Opferlamm, denn während ihr die Füße brannten,
um Herrn Webster zu suchen, während all' ihre angstvollen Gedanken
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fief; um bie fürger uuö fiirger toerbeube StettungSfrift breiten, initie fie

ßier 3e't oerlieren mit nichtigen eitlen ©efcßäften. Unb roie roi'mfdfte fie
baS uiele ©elb, baS babei ausgegeben rourbe, ben armen ©itéra bafjehn!
2(ff bie fdjöneit Kleiber bebriieften Sianct) nut-; bie feinen ©lumen auf
beut tQut, ber moberue Slitgug, bie nieblidjcn @cl)uf)e — aficS, tuaS bie

fonftige friifjlicfje Slanct) beglïicft ßabeit roiirbe, roar ißr jefst ciue roaßre
Quai. 3if)re lluriifje, ißre ©eifteSabroefenßeit ftörteit beim and) äJtiß
Sïanct) SBrigßtS iQergoergniigen an biefem „guten SBerfe" unb fie befdjloß,
Otancp 51t bQerrit SBebfter 311 führen, bamit biefe ifjre Slufgabe erlebige
unb bann roieber genießbar fei. Slaiicp roar fjocfjerfrent über bie uro
uerßoffte SlitSficßt, §errn SBebfter fefjeit 31t foffen, unb gum erften fötale
faß fie jejjt mit froßem IQerjeu neben ber Saute im Sßagen, als biefe

jeßt bem Kutfcßer bie ©traße unb §auSnummer nannte, roeldje ötanep
feit ein paar Sagen unb 9icid)fett fo unoerroanbt int Dßr unb iQer^en trug.

Slber ad), — roie fcßredlicß roar bie Saufcßung: als ber SSageu

uor bem §aufe ßielt, meibete baS ßerauStretenbe Sienftmcibdfen, baß
beiden' abroefenb fei, biiemaub roüßte, roo ; baß bie Familie fief) in großer
Stngft unb Slufregung befinbe, aber meßt bäumt fpredjeit unb feinen ©efud)

empfangen möcßte; baß leiber Ölientanb im tQaufe fei, ber ben Samen
bienett föitute!

Ser armen Stauet) rourbe eS [cßroerer 31t lötutß als je. SBaS fofite
fie nuit tßun, roie roiirbe cS geßeit?

11. unb 12. Kapitel.

Slm naeßften Sliorgeit rourbe ötanep unb ißre Saute feßr überrafeßt
bitref) eitt ©efäßrt, baS uor ißrent Sjaufe ßielt. ©leid) barauf fjörte

man auf ber Sreppe leießte, lebßafte ©djrittc ; unb ßereitt inS ^immer
ftiirmte oßne lange ©orftellung Seonora SBebfter, aufgeregt unb ein

roenig unorbentlicß roie immer, unb uinflammerte foglcicf; bie beftiirgte
Stancp. „öianep, ötauep gielb," fcfjlucfjte fie, „beute, mein Hiebliiig ift
uerloren, mein fleiner, füßer Seffp ift fort, geftoßlen! ^ept bin icß 31t

Sir gefommeit, Slaitcp, beim Su, Su grifft mir fucßeit, ici) roeiß eS!"
llitb ißr flcfjentltcf) iit bie Singen biiefeub, 30g Seonora fie fdjoit am
Sinne: „SBitte bitte, fetjt gleicß, — wir föitnen feine ÏDÎiiutte uerliereu."

©eibe SJiäbdjett ßattett bie ©egenroart ber Saute gait3 uergeffen,
bis biefe, fteif unb beleibigt baftefjenb, fiel) mit empfinblicßem Soit an

Ötaitcp roenbete: ,,©inb baS ©ure äRanieren uotn Haube? fyiUgrt man
fiel) fo ein? Sit roeißt, ötanep, roie feßr id) alles Unpafjenbe ßaffe;
roetttt bieS etroa eine greunbin uoit Sir ift, fo foil fie fid) in Seinem

Limmer juerft orbeutlid) fantmen unb 3ured)t ntacßeu; bann [telle fie
mir uor unb biete i£»r fyrüf)ftüdE ait!" „O Saute fJtancp, feien ©ie nießt
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sich um die kürzer uud kürzer werdende Rettungsfrist drehten, mußte sie

hier Zeit verlieren mit nichtigen eitlen Geschäften. Und wie wünschte sie

das viele Geld, das dabei ansgegeben wurde, den armen Eltern daheim!
All die schönen Kleider bedrückten Nancy nur; die feinen Blumen auf
dem Hut, der moderne Anzug, die niedlichen Schuhe — alles, was die

sonstige fröhliche Nancy beglückt haben würde, war ihr jetzt eine wahre
Qual. Ihre Unruhe, ihre Geistesabwesenheit störten dein? auch Miß
Nancy Wrights Herzvergnügen an diesen? „guten Werke" und sie beschloß,

Naucy zu Herrn Webster zu führen, damit diese ihre Aufgabe erledige
uud danu wieder geuießbar sei. Nancy war hocherfreut über die

unverhoffte Aussicht, Herrn Webster sehe?? zu solle??, und zu??? erste?? Male
saß sie jetzt mit frohein Herze?? neben der Tante in? Wagen, als diese

jetzt den? Kutscher die Straße und Hausnummer nauute, welche Nancy
seit ein paar Tage?? und Nächten so unverwandt in? Ohr und Herzen trug.

Aber ach, — wie schrecklich war die Täuschung: als der Wagen
vor dern Hause hielt, meldete das heraustretende Dienstmädchen, daß der

Herr abwesend sei, Niemand wüßte, wo; daß die Familie sich in großer
'Angst uud Aufregung befinde, aber nicht davon sprechen und keinen Besuch

empfangen möchte; daß leider Niemand in? Hause sei, der dei? Damen
dienen könnte!

Der armen Naucy wurde es schwerer zu Muth als je. Was sollte
sie nun thun, rvic würde es gehe???

11. und 12. Kapitel.

Am nächste?? Morgen wurde Nancy uud ihre Tante sehr überrascht

durch ein Gefährt, das vor ihre??? Hause hielt. Gleich darauf hörte
man auf der Treppe leichte, lebhafte Schritte: und herein ins Zimmer
stürmte ohne lange Vorstellung Leonora Webster, aufgeregt und ein

wenig unordentlich wie immer, uud umklammerte sogleich die bestürzte

Nancy. „Nancy, Nancy Field," schlachte sie, „denke, mein Liebling ist

verloren, mein kleiner, süßer Bessy ist fort, gestohlen! Jetzt bii? ich zu
Dir gekommen, Naucy, den?? Du, Du hilfst mir suchen, ich weiß es!"
Und ihr flehentlich in die Augen blickend, zog Leonora sie schon an?

Arme: „Bitte bitte, jetzt gleich, — wir können keine Minute verlieren."
Beide Mädchen hatten die Gegenwart der Taute ganz vergesse??,

bis diese, steif und beleidigt dastehend, sich mit empfindlichem Toi? ai?

Nancy wendete: „Sind das Eure Maniereu vom Lande? Führt man
sich so ein? Du weißt, Nancy, wie sehr ich alles Unpassende hasse;

wenn dies etwa eine Freundin von Dir ist, so soll sie sich in Deine»?

Zimmer zuerst ordentlich kämmen und zurecht macheu; dann stelle sie

mir vor und biete ihr Frühstück an!" „O Taute Naucy, feie?? Sie nicht
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fcöfe ©3 ift Seonora Sßebfter, fie Eamt jefjt nicht an fié) benfett, fie

muff fdjncfl iï)r Sriiberchett fitcljen unb ici) muff if)v Reifen. 3a, Sconie,

meine arme Seonie, getoijf, non ganjern Hetzen ijeife id) ©ir!" „Stimm
fie guerft in ©ein 3hunter. ©ie werben rool)l 3hre t£)änbe ronfâjen
unb 3hr Haar in Drbnttng mad)en motten, Çrâulein ÎBebfter!"

Seonora fcfjaute wilb unt ficE). ©iefer fteife, förmliche ©ou iit i£)ve

^erjenSangft îjincin, ntad)te fie gornig, unb babei ronvbe fie nerroirrt
burd) Stancg'S feineS S(u8fcf;en, burd) aïï' bie frentbe Umgebung. 63
fdjtert fid) SlïïeS mit ifjr im Äreife 31t bretjen. ©ie murbe bleich unb

fudjte einen ©effet, unb Stauet) führte fie ängftlid) juin naf)efte'£)enbcn

©oplja, mo Seonie fofort beroufftloS bie Slugett fdfloff. Stur non

gtt Beit ftoffàte fie: „O 23effp, ©efft), meiit liebeS fîittb D, bift ®tt
tobt, Sk'bling? ©ami mitt id) auch fterben!"

©ante Stauet), roeldje bttrd)au3 n.id)t tjart^ergig mar, fottbern nur
nerroötjnt burd) bie lange ©eroobntjeit, ganj fi'tr fid) unb i£)re ©igctt=

beiteu 31t leben, fii£)(tc fid) burd) SeonieS leibenfdjaftlicfie Siebe, burd) itfre
HeigenSangft unt ba3 nerlorene SSriibercEjen tief bewegt. @3 !am it)r
nor, als ob biefeS Äiitb ba mit feinem roitbcm @etod, mit feinem Sîeife=

ftaub au Jtleib unb Hânbcit, mit feinem ftürmifdien ©inbringen — in

biefem ülugenblid uiel mehr roertf) fei, als fie mit aïï' tfjren fprtnlklp
feiten unb ©efe^en: roeit e3 Siebe befitje, bie fid) fetter nergijft! Unb

nun raoïïte fie and) itic£)t guritefbleiben mit Statt) unb Hiilfe, unb ein

mitttcrlicl)e§ ©efittjt ber gürforge für bett jugelaufenett ©c£;iitîting 30g iit
if)r Çerg. ©0 bemühte fie ficE) jetit im SSereitt mit Stattet) tiebreid) unt
Seottie; fie traten ®eibe ifjr 9)töglid)fte3, biefe batb roieber 31t fid) fett ft

31t bringen, nub ftärften unb belebten fie battit mit itaffe unb maintient

guten 23iffett. Uttb als nun Seottie, behaglid) gemorbett in ber guten
Pflege, roieber lebhaft oottt 2luffitd)eit be3 Sri'tberd)en3 fpracl), fagte bie

©ante plötjücl) in ifjrer beftintmten SBeife : „3a, mir mi'tffett fetjt gehen
uttb ifjtt fttcÇjetr. Steljmt (Sure Hüte, Äinber. 2(ber 3uerft mi'tffett wir
au Seonie'3 ©ouoentaitte unb ©efdfroifter ielegrapl)iren, bajf fie gut gereist
ttitb aufgehoben ift. ©aim mi'tffen roir nod) einmal ttad) Herrn SBebfterS

Slbreffe forfdfjen. 3f)r mitft (Such tttttt meiner git£)rung in ber ©ad)c
annertraueii. "

©ie ful)reit alfo guerft 311m ©elegraphenbi'ireau uttb non ba ttad)
äScbftci'3 iSol)nhau3 iit ber ,fxu'ler)=©trafje. ©ort angefotnmen, rourben
fie non ber Haushälterin empfangen. Seottie fcEjaute troftloS umher in
beut auSgeftorbencn Haufe, unb brad) iit ein her3bred)eube3 ©Beinen attS.

„D, id) roottte lieber, er lag' in feinem Meinen ®rabe, grau JïnutSforb,"
fchluchste fie. ,,©prid) ttid)t fo, mein Sümmchen, tröffe ©ich, Ie'
Jïinbchett," fagte biefe, ba3 Äinb liebenott umarmenb: „3a, SJiabam',"
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böse! Es ist Leonora Webster, sie kann jetzt nicht an sich denken, sie

mnß schnell ihr Brüderchen suchen und ich muß ihr helfen. Ja, Leonie,

meine arme Leonie, gewiß, von ganzein Herzen helfe ich Dir!" „Nimm
sie zuerst in Dein Zimmer. Sie werden wohl Ihre Hände waschen

und Ihr Haar in Ordnung machen wollen, Fräulein Webster!"
Leonora schaute mild um sich. Dieser steife, förmliche Ton in ihre

Herzensangst hinein, machte fie zornig, und dabei wurde sie verwirrt
durch Nancy's feines Aussehen, durch all' die fremde Umgebung. Es
schien sich Alles mit ihr im Kreise zu drehen. Sie wurde bleich und

suchte einen Sessel, und Nancy führte sie ängstlich zum nahestehenden

Sopha, wo Leonie sofort bewußtlos die Augen schloß. Nur von Zeit
zu Zeit stöhnte sie: „O Bessy, Bessy, mein liebes Kind! O, bist Du
todt, Liebling? Dann will ich auch sterben!"

Tante Nancy, welche durchaus nicht hartherzig war, sondern nur
verwöhnt durch die lange Gewohnheit, ganz für sich und ihre Eigenheiten

zu leben, fühlte sich durch Leonies leidenschaftliche Liebe, durch ihre
Herzensangst um das verlorene Brüderchen tief bewegt. Es kam ihr
vor, als ob dieses Kind da mit seinem wildem Gelock, mit seinem Reisestaub

an Kleid und Händen, mit seinem stürmischen Eindringen — in

diesem Augenblick viel mehr werth sei, als sie mit all' ihren Förmlichkeiten

und Gesetzen: iveil es Liebe besitze, die sich selber vergißt! Und

nun wallte sie auch nicht zurückbleiben mit Rath und Hülfe, und ein

mütterliches Gefühl der Fürsorge für den zugelaufenen Schützling zog in

ihr Herz. So bemühte sie sich jetzt im Berein mit Nancy liebreich »m
Leonie; sie thaten Beide ihr Möglichstes, diese bald wieder zu sich selbst

zu bringen, und stärkten und belebten sie dann mit Kaffe und manchem

guten Bissen. Und als nun Leonie, behaglich geworden in der guten
Pflege, wieder lebhaft vom Aufsuchen des Brüderchens sprach, sagte die

Tante plötzlich in ihrer bestimmten Weise: „Ja, wir müssen jetzt gehen
und ihn suchen. Nehmt Eure Hüte, Kinder. Aber zuerst müssen wir
an Leonie's Gouvernante und Geschwister telegraphiren, daß sie gut gereist
und aufgehoben ist. Dann müssen wir noch einmal nach Herrn Websters
Adresse forschen. Ihr müßt Euch nun meiner Führung in der Sache
anvertrauen."

Sie fuhren also zuerst zum Telegraphenbnrcan und von da nach

Websters Wohnhaus in der Harley-Straße. Dort angekommen, wurden
sie von der Haushälterin empfangen. Leonie schaute trostlos umher in
dem ausgestorbcnen Hause, und brach in ein herzbrechendes Weinen aus.

„O, ich wollte lieber, er läg' in seinein kleinen Grabe, Frau Knutsford,"
schluchzte sie. „Sprich nicht so, mein Lämmchen, tröste Dich, sei ruhig,
Rindchen," sagte diese, das Kind liebevoll umarmend: „Ja, Madam',"
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fufjr fie gegen SJiijf 2Brigl)t gemenbct fort, „unfer liebeS gräulein £>at

jebeg gleddfeu @rbe angebetet, roo il)r üleiiteg §etjbKttt<$en lief. ©o
jung fie ift, fic liebt eg raie eine roat)r!)aftige SCRutter 2lc(), 58efft)d)eu

roar and; ein Ijergigeg Itinb, unfer Sitter Siebling, — fo frifd), fo roeifj
raie ein @d)neeglödd)en !"

„SBir miiffen if)n fudjen," fagte SDtifj Sßrigljt. „SJtit SBeinen ge»

roinneit roir bag Äinb nicljt gnriief. SBir finb geîommen, inn nor allem

31t erfahren, rootjin fiel) tQerr SBebfter mit feineu Slaefjforfdpmgen ge<

roenbet |at.
„©, ici) raid 3huen Sllleg fagett, roag id) roeifi, aber e§ roirb Sutten

nicljt niel rtitfeen. Sllleg £;at unfer fèerr iit ©croegung gefegt: Slngeigen
nad) allen Seiten gefdfiett, bie fpiolijei angetrieben, Selo$|ungen au§=

gefegt — er [türmte am erften ©ag rooljl Ifunbertmat au§ unb ein.

©orgeftern Slbertb roartete eine grau auf it)n, unb als fie mit igm
gefprodjen £>atte unb gegangen roar, fagte er gu mir: „grau ÄnutSforb,
id) £>abe eine ©pur. 3tgeuner l)abeit eg mit nacl) granfreid) genommen,
um ein grojjeg Söfegelb gu oerlangeit. Sftorgen reife ici) über ben Äaital.
3d) bin nun auf ber richtigen gäfirte!" — Unb er ging gang fritf) am

SJtorgeit fort, er roirb irgeubroann raieber tonunen, unb ©effp mit*

bringen " —
„Untcrbeffen", fagte SCRifi SBrigljt, „mill id) eg auf mid) nehmen,

t)ier nad)guforfd)en. 3d) ll0Cl einmal mit ben ©oligeibeamten fprecfjen,
roie roir oorge|en tollen, benn id), id) glaube nicljt, baj) bag Itinb in

granfreid) ift."
SSRijj SBrigljt, ÜRanct) unb Seonie begannen nun eine gorfdiungg*

reife, roelclje in ber ©tjat fpftematifd) genug roar. SB ont ©oligeibeamten

raeg fuhren fie in bag Öuartier, roo Seffp oerloreu gegangen roar, ©ort
liegen fie ben Silagen roarten unb febe ber ©amen iiberna|m eine Slb»

ttjeitung fjäufer gur perfönlidjen 5Rad)frage unb ©urd)'or[d)img big gttnt
leisten ©adjraum. Slber fRiemattb fonnte aucl) nur bie minbefte Slugïunft
geben, unb trog ber eifrigfteu unb einfidjtgoollften 33emül)uitgen 00m
SRorgen big gum Slbenb erreichten fie aitcf) nid)t ben minbeften jïrfolg.
©0 lehrten bie brei treuen ©eelen fpät Slbcitbg I)eim in ©ante SRattep'g

SBohnung, mi'tbe, abgefpamtt an Üeib unb ©eele, unb boct) ootl brängem
ben (Siferg, am folgenbeit ©age bie SRadfforfdjttngen in gleicher SSeife

fortguietjen. (©djlug folgt.)

Clîtiie CI|af.
Sllleg [tilt tit guter fRttl).
SRiege fd)Iumntcrf rutb bie fliehten;
Sitte tf)uit bie Sleuglein gu.
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fuhr sie gegen Miß Wright gewendet fort, „unser liebes Fräulein hat
jedes Fleckchen Erde angebetet, wo ihr kleines Herzblättchen lief. So
jung sie ist, sie liebt es wie eine wahrhaftige Mutter! Ach, Besuchen
war auch ein herziges Kind, unser Aller Liebling, — so frisch, so weiß
wie ein Schneeglöckchen!"

„Wir müssen ihn suchen," sagte Miß Wright. „Mit Weinen
gewinnen wir das Kind nicht zurück. Wir sind gekommen, nur vor allem

zu erfahren, wohin sich Herr Webster mit seinen Nachforschungen
gewendet hat.

„O, ich will Ihnen Alles sagen, was ich weiß, aber es wird Ihnen
nicht viel nützen. Alles hat unser Herr in Bewegung gesetzt: Anzeigen
nach allen Seiten geschickt, die Polizei angetrieben, Belohnungen
ausgesetzt — er stürmte am ersten Tag wohl hundertmal ans und ein.

Vorgestern Abend wartete eine Frau auf ihn, und als sie mit ihm
gesprochen hatte und gegangen war, sagte er zu mir: „Frau Knntsford,
ich habe eine Spur. Zigeuner haben es mit nach Frankreich genommen,
um ein großes Lösegeld zu verlangen. Morgen reise ich über den Kanal.
Ich bin nun ans der richtigen Fährte!" — Und er ging ganz früh am

Morgen fort, er wird irgendwann wieder kommen, und Bessy

mitbringen!" —
„Unterdessen", sagte Miß Wright, „will ich es ans mich nehmen,

hier nachzuforschen. Ich will noch einmal mit den Polizeibeamtcn sprechen,
wie wir vorgehen sollen, denn ich, ich glaube nicht, daß das Kind in
Frankreich ist."

Miß Wright, Nancy und Leonie begannen nun eine Forschungsreise,

welche in der That systematisch genug war. Vom Polizeibeamten

weg fuhren sie in das Quartier, wo Bessy verloren gegangen war. Dort
ließen sie den Wagen warten und jede der Damen übernahm eine

Abtheilung Häuser zur persönlichen Nachfrage und Durchforschung bis zum
letzten Dachraum. Aber Niemand konnte auch nur die mindeste Auskunft
geben, und trotz der eifrigsten und einsichtsvollsten Bemühungen vom
Morgen bis zum Abend erreichten sie auch nicht den mindesten Erfolg.
So kehrten die drei treuen Seelen spät Abends heim in Tante Nancy's
Wohnung, müde, abgespannt an Leib und Seele, und doch voll drängenden

Eisers, am folgenden Tage die Nachforschungen in gleicher Weise

fortzusetzen. HSchluß folgt.)

Eine folgenschwere That.
Alles still in guter Ruh.
Mieze schlummert und die Kleinen!
Alle thun die Aenglein zu.
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216er act), roa§ ïommt baljer,
DJîieje'tt greit(icf) ju erfctjrecfen —
SCiger, ©eine ©cEjulb ift forcer

©igerleiu tjat roo^Ibebadjt,
©id) ben graufen ©paß erfounen,
Unb ob all' betn ©direct gelabt.
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Aber ach, was kommt daher,

Mieze'n greulich zu erschrecke» —
Tiger, Deiue Schuld ist schwer!

Tigerleiu hat wohlbedacht,
Sich deu grause» Spaß ersounen,
Und ob all' dem Schreck gelacht.
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Mount îtîtïr %mt\]m.
®ott © tt g e ï ï=(S5 it it t f) e r.

S|p|j|?er §ätte uidjt fc^ou ben Steiß ber Sieneit vi'ifjnxeit gehört?
ggfipil bereit imcrmüötid)e Sfjätigfeit bem 9Jîenfd)eu außerorbcntlicli

niißlid) ift, ba wir ihnen beit §onig linb baS ©ad) S oer«

banfeit ; alfo 31DCC Stoffe, bie tun fo wertljooïïer ftnb, ba eS bis jetjt nod)

nicht gelungen ift, fie fitnftlid) in geniigenber 91rt nadjgumadjeit. ülußer«
bcni tragen fie bebeutenb gum ©ebenen ber fvriie^te bei, inbem fie beit

Sli'tfljenftaub ooit einem Saume jum anbern bringen. ©e§halb befd)aftigeu
fid) oiele i'anbniirtße gern mit ber Sicnenjucijt, b. !)• fie geben beit

Sijiercbeu befonbere Keine Käufer (ober Hörbe), bamit biefe i£)re „©abcit"
bariit anfertigen tonnen, ttnb bei itjrer 2lrbeit nidft geftört rocrbeit.

Sie ftaatlicfjen (Einrichtungen ber Sienen finb and) felfr nierfmiirbig,
mie ifjre ftlugfjeit unb ©efdficflidifeit berounbernSmerfh ftnb. 3>ebe (Singelite

fjat if)r beftimmteS ®efct)äft 31t beforgen unb läßt fid; buret) 9iid)tS ab«

halten, i£;re Sflidjt 311 tfjun. Dßne jemals beauffidjtigt ober angetrieben

31t toerben, bauen fie bie fedjSecfigen Sellen ooit ©ad)S, foiuoljt für bie

(Sier, welche bann ooit ber Höitigin hineingelegt tuerbett, als für bie

9ia£)rnng; unb fie pflegen bie Samen, bie in einigen Sagen ait§ beit

(Sient entfteljen. 91ad)beut fie biefe bann Ijinreidfenb gefüttert hal>en,

uerfdjiießeu fie bie Sellen, aus beiteit nad) etwa 10 Sagen bie ooll«

fomutenen Sienen Ijetoor fommett, mit itjrerîeitâ balb ebenfalls 311111 (Sin»

fammeln ooit §oitig ttub ©ad)S attS^itfliegeit, ba für beit ©inter, in
beut eS feine Stimmt gießt, natürlich große Sorrätjjje eingefammelt wer«
beit miiffcn. SaS 2ltteS gefdjie'Ijt mit foldjer ©enautgfeit, Sid)erl)eit unb

Sauberfeit, baß niemals Sanf, ©treit unb Uitorbnung oorfommcit, ob«

gteid) immer niete Saufenbe in einem Stod (ober Horb) bei cinauber

wohnen unb fortroährenb in Scwegung feilt ntüffeit.
©ie gefetjeit biefe ^nfeften aber auch außerbem finb, erfuhr neulich

ein Sieneitfreunb, ber — ooit einem ©aitge nad) fjaufe gefomtneit, eine

Sieite bemerfte, bie wahr]cf)eitilid) mit ihm hereingefd)lüpft war. (Sr nahm
einen Sropfen §ontg aus feinem Sdjranfe, uni fie bamit 31t bewirfhen,
worauf er iljr baS Senfter öffnete. 9(ad) einer Siertetftunbe feljrte fie

inbeß 3uri'tdf, aber nicht allein, fonberit in Segleitung einer greunbiit,
bie mut gteiclf *l)r einigen Sboitig ertjiett unb bann mit ihr baooit flog.
Sod) nicht genug hieran, ftellte fid) nach wieberum einer Siertelftunbe
ein neuer Sefud) ein ; unb bieSmat waren eS fed)S Sieuett. Salb barauf
famen ttod) mehr unb immer mehr, bis bie Sadje beut tQerrit bocl) 31t

arg würbe, weit er fürchten mußte, beit gangen Schwärm iit feilt Simmer
fliegen 31t fef)cn. (Sr fd)toß alfo baS fyenfter; aber nod) lange mürbe

baSfelbe ooit beit Shiercfieii belagert, bie fiel) anftrengten hinein 311 gelangen.
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Bienen und Anreisen.
Von I. Engell-Günther.

hätte nicht schon den Fleiß der Bienen rühmen gehört?
deren unermüdliche Thätigkeit dem Menschen anßerordcntlich
nützlich ist, da wir ihnen den Honig und das Wachs

verdanken ; also zwei Stosse, die nm so werthvoller sind, da es bis jetzt noch

nicht gelungen ist, sie künstlich in genügender Art nachzumachen. Außerdem

tragen sie bedeutend zum Gedeihen der Früchte bei, indem sie den

Blüthenstaub von einem Baume zum andern bringen. Deshalb beschäftigen
sich viele Landwirthe gern mit der Bienenzucht, d. h. sie geben den

Thiercheu besondere kleine Häuser (oder Körbe), damit diese ihre „Waben"
darin anfertigen können, und bei ihrer Arbeit nicht gestört werden.

Die staatlichen Einrichtungen der Bienen sind auch sehr merkwürdig,
wie ihre Klugheit und Geschicklichkeit bewnndernswerth sind. Jede Einzelne
hat ihr bestimmtes Geschäft zu besorgen und läßt sich durch Nichts
abhalten, ihre Pflicht zu thun. Ohne jemals beaufsichtigt oder angetrieben

zu werden, bauen sie die sechseckigen Zellen von Wachs, sowohl für die

Eier, welche dann von der Königin hineingelegt werden, als für die

Nahrung; und sie pflegen die Larven, die in einigen Tagen ans den

Eiern entstehen. Nachdem sie diese dann hinreichend gefüttert haben,
verschließen sie die Zellen, ans denen nach etiva 10 Tagen die
vollkommenen Bienen hervor kommen, nm ihrerseits bald ebenfalls zum
Einsammeln von Honig und Wachs ansznfliegen, da für den Winter, in
dem es keine Blumen giebt, natürlich große Porräthe eingesammelt werden

müssen. Das Alles geschieht mit solcher Genauigkeit, Sicherheit und

Sauberkeit, daß niemals Zank, Streit und.Unordnung vorkommen,
obgleich immer viele Tausende in einem Stock (oder Korb) bei einander

wohnen und fortwährend in Bewegung sein müssen.
Wie gescheit diese Insekten aber auch außerdem sind, erfuhr neulich

ein Bienenfrennd, der — von einem Gange nach Hanse gekommen, eine

Biene bemerkte, die wahrscheinlich mit ihm hereingeschlüpft war. Er nahm
einen Tropfen Honig aus seinem Schranke, run sie damit zu bewirthen,
worauf er ihr das Fenster öffnete. Nach einer Viertelstunde kehrte sie

indeß zurück, aber nicht allein, sondern in Begleitung einer Freundin,
die nun gleich ihr einigen Honig erhielt und dann mit ihr davon flog.
Doch nicht genug hieran, stellte sich nach wiederum einer Viertelstunde
ein neuer Besuch ein; und diesmal waren es sechs Bienen. Bald darauf
kamen noch mehr und immer mehr, bis die Sache dem Herrn doch zu

arg wurde, weil er fürchten mußte, den ganzen Schwärm in sein Zimmer
fliegen zu sehen. Er schloß also das Fenster; aber noch lange wurde
dasselbe von den Thiercheu belagert, die sich anstrengten hinein zu gelangen.
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?luf rocldje 9lrt Cjatte nun bie cr-fte Sterte mol)! ben anbertt mit«

geseilt, baß fie i£)V 311 einem müt)etofen ©aftrngijle folgen foUten?
* *

©troa§ 9(el)nlic£)e8 ift c§, roentt bie Slmeifen einanber benachrichtigen,
baß irgenbroo auf einem fftofenftocf fid; Slattläufc augefiebelt hüben unb
bann tnaffenfjaft îjerbei eilen, unt bett fiißen ©aft, bett biefe am fftMen
itt grnet Stohren aitSfdjruiljeit, genießen 31t fötnten. Stan Behauptet fogav,
baß fie biefe Meinen Snfeften in i§re SBo^nungen fdjleppeit, fie bort mit
Slattern ernähren unb pflegen, um bie angenehme Sccferei öfter gati3
nalje 31t fabelt.

®er Slmeifenftaat §at gerabe fo, raie ber Siettenftocf, feine Arbeiter,
bie eigentlich nur ucrMimmertc SSeibcbcit fittb, unb bie alle ©efdfäfte ber

©efellfdjaft allein oerridjten. ©ie bauen bie SBotjnungcit, bie' bei bett in
©i'tbamerifa lebenbeit SEermiten (=9lmeifen) oft mehr als brei Steter
hoch finb, pflegen unb ernähren bie jungen, tragen bie Sorrätlje ein

unb ocrtheibigen il;re ©täbte gegen jeben geiub. ®a fie bett fßflansuugcn
aber fehr fchaben, finb fie bei bett Stenfchcn feitreSraegS fo beliebt raie

bie Sienett.

Sur UDarmutg für Xrnürtmäirldjtnt.

©§ raar au einem g-efttage. Stile Seute ber ©tabt eilten ttad; beut

Jeftplafse, um ber fjrreube, roelche ait einem foldjen ®age ift, beguroohnen.
®a ftanb eine Sube um bie anbere raie 3. S. Sîeiiagerien, ©arouffel,
Sarfraaarenfiänbe it. j. ra. Qu einem folcïieit hin begab fid) ©uftao,
ber ©ol;n eines raohlhnbenben Kaufmanns, unb laufte fid) einen Qucfer«

mann, ruelcher mit farbigem Qucïer iibergoffen raar. Slit greuben aß er

benfélbeu unb fcfjaute noct) beut „§an§fafperli," roeldjer hier feine ©päße
inadjte, 31t.

Salb nacft ©enuß befjclben bebaut er heftige§ ätopfroeh- ©r ging
uacl) fbattfe unb ergählte bat ganzen Sorgaitg. Schnell raurbe ber Slrgt
herbeigerufen, welcher fogleid) erfchien. ©r crMärte, baß eine Slutoer«
giftung oorhanbeit fei, ber Quoler fei mahrfdjeinlich mit giftiger fyarbe
gemtfcS)t raorbeu. ©crfelbe raenbete oiele Srechmittel an, ihn roicber 31t

retten, allein oergebcuê, ©uftao ftarb am Storgeu in {yolge ber Ser«

giftung. Sllfo raar feine fyrertbc buret) beit 3wb für immer gebrochen.

3d) hoffe, baß bicfeS ®efehid)ttein nicht nur bent Star fonbent
and) anbeut Meinen Stäfdjeru gur Sehre biene.

®r3äl)lt Boit Ëttgeu Seßuber, @c£)reiberlein.
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Auf welche Art hatte mm die erste Biene wohl den andern

mitgetheilt, daß sie ihr zu einem mühelosen Gastmahle folgen sollten?

Etwas Aehnliches ist es, wenn die Ameisen einander benachrichtigen,
daß irgendwo aus einem Rosenstock sich Blattläuse angesiedelt haben und
dann massenhaft herbei eilen, um den süßen Saft, den diese am Rücken

in zwei Röhren ausschwitzen, genießen zu könne». Man behauptet sogar,
daß sie diese kleinen Insekten in ihre Wohnungen schleppe», sie dort mit
Blättern ernähren und pflegen, um die angenehme Leckerei öfter ganz
nahe zu haben.

Der Ameisenstaat hat gerade so, wie der Bienenstock, seine Arbeiter,
die eigentlich nur verkümmerte Weibchen sind, und die alle Geschäfte der

Gesellschaft allein verrichten. Sie bauen die Wohnungen, die bei den in
Südamerika lebenden Termiten s-Ameisen) oft mehr als drei Meter
hoch sind, pflegen und ernähren die Jungen, tragen die Vorräthe ein

und vertheidigen ihre Städte gegen jeden Feind. Da sie den Pflanzungen
aber sehr schaden, sind sie bei den Menschen keineswegs so beliebt wie
die Bienen.

Zur Warnung für Leckermäulchen.

Es war an einem Festtage. Alle Leute der Stadt eilten nach dem

Festplatze, um der Freude, welche an einem solchen Tage ist, beizuwohnen.
Da stand eine Bude um die andere wie z. B. Menagerien, Earoussel,
Backwaarenstände ». s. w. Zu einem solchen hin begab sich Gustav,
der Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns, und kaufte sich einen Zncker-

mann, welcher mit farbigem Zucker Übergossen war. Mit Freuden aß er
denselben und schaute noch dein „Hanskaspcrli," welcher hier seine Späße
machte, zu.

Bald nach Genuß desselben bekam er heftiges Kopfweh. Er ging
nach Hanse und erzählte den ganzen Vorgang. Schnell wurde der Arzr
herbeigerufen, welcher sogleich erschien. Er erklärte, daß eine Blutvergiftung

vorhanden sei, der Zucker sei wahrscheinlich mit giftiger Farbe
gemischt worden. Derselbe wendete viele Brechmittel an, ihn wieder zu

retten, allein vergebens, Gustav starb am Morgen in Folge der

Vergiftung. Also war seine Freude durch den Tod für immer gebrochen.

Ich hoffe, daß dieses Geschichtlein nicht nur dem Mar sondern
auch andern kleinen Näschern zur Lehre diene.

Erzählt von Eugen Zehnder, Schreiberlein.



— 173 —

JHß Uuütturlirlie Jbïïc.
/-•^c fSigj

it£)it£)u, f)uf>uf)u! — fo fc£)Iuc£)ätc $ettcljen, ein ÜMbcfen non adjt
Sauren. „^cE), mein Singer, mein Singer!"

Sie ©lutter £)övte bieg ©efdjrei nnb glaubte, if)rem Södjterdjen
fei ein Ungliid gugeftoffen. ©ie eilte ängftlicf) Ijerbei nnb fragte: „2ßa§
ift Sir, Settc£)en? ift Sir etmaS gugeftofjen ?"

Siette meinte unb lärmte nun nod) ärger. „2(d)," rief fie, ,,id)
fjabe mid) gefdjnitten, e§ fommt ©lut, ©lut fommt."

„(Qaft Su Sir ben Singer afegefcfjnitten?" fragte bic ©lutter.
„3eig' l)er

Scr Singer roitrbe uutcrfud)t unb ba fanb fidf), baff ber ©djnitt
faum bemerkbar mar.

,,©d)äme Sief), Seltenen", fprad) bie SCRutter, „einer folctjen Äleinig»
feit roegeit gleicf) fo 31t meinen unb 31t lameutiren. 3>d) glaubte anfangs,
Sit I)ättcft Sir ben Singer gang abgefcfjnitten."

Sie ©lutter Ijolte ein fleineS ©tücfcfjen cnglifdjen $f(after§ unb
flebte e§ auf bie fieine ©djnittronube, ba Ijörte fie auf 31t bluten unb

mar aud) balb geseilt.
©in anbermal macfjte $ette roieber ein grojfeg ©efdirei unb meinte

bitterlicf). Sie ©Jutfer lief fjerbei unb roa§ fanb fie? ©ruber Sri| ^atte
5fettd)en au§ ©pafj mit einigen Sropfen SBaffer befpritgt unb barüber
meinte ba§ arme ©djroeftcrdjen.

@inc§ SageS gerietl) 3>ettd)en in einen grofjeit, heftigen ©treit, roeil
ber ©ruber behauptete, fie fjabe eine größere SRafe als er. 21uf einmal

fing 2)Cttcf)eu an, laut 311 meinen unb 311 jammern. Sie ©lutter tarn

31t ben jtinberu. „2ßaS ift gtoifdjen ©itd) oorgefaöen?" fragte fie.
„Sfettdjen rebe !"

„2(d)", rief pfettdjen au§, „Srifj ift einmal mieber grob gegen micE)

geroefen, er Ijat ntid) oerfpottet nnb gefränft. "

„Unb roie Ijat er Sief) benn gefränft?" fragte bie ©lütter.
„@r f)at micf)", fdjludjgte Steden, „er f)at mid) ein ©läbdjert gc=

nannt, beffett fJiafe fo grofj fei roie ein ©erg."
Sie ©lutter fonnte fid) beS Sachen? nid)t errocljren. „Su bift ein

t£)örid)te§ Sing," fprad) fie, „raarunt roeinft Sit gleicf) über foldje
Äleinigfeiten? Safj Seine Slafe nidjt fo grofj ift mie ein Serg, fieijt
Sebermann, Su fjätteft über bie ©eeeferei lachen, aber nicljt meinen foHen."

Unb fo trieb e§ ^ettcfjen oft. lieber jebe fîleinigfeit fonnte fie
meinen, ©ie rourbe bcffroegen oott anbern ©läbdjen oerfpottet unb fjieff
in ber gangeit ©tabt: Sie roeinerlicfje 3>ette.
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Die weinerliche Jette.

nhnhu, huhuhn! — so schluchzte Jettchen, ein Mädchen von acht

Jahrein „Ach, mein Finger, mein Finger!"
Die Mutter hörte dies Geschrei und glaubte, ihrem Töchterchen

sei ein Unglück zugestoßen. Sie eilte ängstlich herbei und fragte: „Was
ist Dir, Fettchen? ist Dir etwas zugestoßen?"

Jette weinte und lärmte nun noch ärger. „Ach," rief sie, „ich
habe mich geschnitten, es kommt Blut, Blut kommt."

„Hast Du Dir den Finger abgeschnitten?" fragte die Mutter.
„Zeig' her!^

Der Finger wurde untersucht und da fand sich, daß der Schnitt
kaum bemerkbar war.

„Schäme Dich, Jettchcn", sprach die Mutter, „einer solchen Kleinigkeit

wegen gleich so zu weinen und zu lamentiren. Ich glaubte anfangs,
Du hättest Dir den Finger ganz abgeschnitten."

Die Mutter holte ein kleines Stückchen englischen Pflasters und
klebte es ans die kleine Schnittwunde, da hörte sie ans zu bluten und

war auch bald geheilt.
Ein andermal machte Jette wieder ei» großes Geschrei und weinte

bitterlich. Die Mutter lief herbei und was fand sie? Bruder Fritz hatte
Jettchen aus Spaß mit einigen Tropfen Wasser bespritzt und darüber
weinte das arme Schwesterchen.

Eines Tages gerieth Jettchen in einen großen, heftigen Streit, weil
der Bruder behauptete, sie habe eine größere Nase als er. Auf einmal

fing Jcttchen im, laut zu weinen n»d zu jammern. Die Mutter kam

zu den Kindern. „Was ist zwischen Euch vorgefallen?" fragte sie.

„Jettchen rede!"
„Ach", rief Jettchen aus, „Fritz ist einmal wieder grob gegen mich

gewesen, er hat mich verspottet und gekränkt."
„Und wie hat er Dich denn gekränkt?" fragte die Mutter.
„Er hat mich", schluchzte Jettchen, „er hat mich ein Mädchen

genannt, dessen Nase so groß sei wie ein Berg."
Die Mutter konnte sich des Lachens nicht erwehren. „Du bist ein

thörichtes Ding," sprach sie, „warum weinst Du gleich über solche

Kleinigkeiten? Daß Deine Nase nicht so groß ist wie ein Berg, sieht

Jedermann, Du hättest über die Neckerei lachen, aber nicht weinen sollen."
Und so trieb es Jettchen oft. Ueber jede Kleinigkeit konnte sie

meinen. Sie wurde deßwegen von andern Mädchen verspottet und hieß
in der ganzen Stadt: Die weinerliche Jette.



(Sinnial roar 3ettd)en im fQofe. Sine Äitl) fam auf fie gugclaufen.
©ie fing an 5x1 fdjreieix 1111b 51t roeincn. @§ roaren mehrere §au§Ientc
in ber Dialje, aber 3>ebermann backte : ^ette meint ja über jebe ^leinigfeit;
ba§ tfjut fie and) jettt, e§ ift nidjt nijtfjig, bafj man nacf)fief)t, roa§ ifjr
fci)It. Unb fo blieb ^cttcfjen objxrc §iilfe. ®ie Äit| fajjte fie mit i£>reu

fpibett Römern unb roarf fie in bie Öölje. ®a§ arme ÜOläbdjen ftanb
©obeSangft aitS unb befatn ein paar Seulén. 2tl§ fie roieber etroaS 311

fiel) faut unb man iljr fagte, bafj fie fid) ein paar Seiden gefallen Ijabe,

roar fie nafjc baron in Df)nmad)t 31t fallen. „3lcE>", rief fie auS, ,,fo

miff id) fterben, ici) armeS, unglitcflidjeS 9Mbd)ett."
©ie ÜDhitter lädjelte. ,,©ei Hug, mein ftinb," fagte fie, „roegen

einer folcfjen flehten Sefd)äbigung ftirbt man nicf)t. Seuleit fann man
Reiten, ©ie Äitf) îjafte ©id) nid)t aufgefpiefjt, roenit ©it nicft burd)
©eine Unart, über jebe jfleinigfeit 311 meinen unb 31t lameutiren, Side,
bie ©id) femten, fidjer gemadjt bjätteft. fam ©ir Stiemanb 31t jpülfe,
roeit 3lHe bacfjteir, ©11 roeinff unb fdjreiff roie fdjon fo oft roegen einer

geringfügigen
_
.Steinigtcit. 3d) bitte ©id), lafj ©ein roeinerlicl)e§ 3Bcfen

nun enblicl) feilt, ®u macl)|t ©id) bamit nur lädjerltdj unb unangenehm.
fRientanb liebt roetnerlid)e SDienfdjen unb beSfjalb gel)t man and) nidjt

gern mit ©ir um."
3ettd)en foil bie 6rtnal)nuitgeu ber fÖluttcr roirf(icf) befolgt unb fid)

ifjr roeiuerticf)e§ SBefeu abgeroöljnt Ijabcu.

L'épigramme sur l'avare.
De nuit voyageant, un avare,
Chargé de tout son or,
Au fond d'un bois, s'égare,
Survient un brigand vigoureux:
«La bourse!» dit-il, «ou la vie!»
«Ou la vie eli bien, soit!
Prends-la donc, malheureux,
Mais laisse-moi la bourse, je t'en prie!»

ïûtfliifumt ïxet Eäffffet in Thx. 10.
1. ÜOteljl, Sel)tit, §elnt. 2. 9îebe, Ëber. 3. Srateit, traben. 4. 3d), ©id)e,

Seidje, 58Ietc£>e. 5. Slu, blait.

Einmal war Jettchen im Hofe. Eine Kuh kam auf sie zugelaufen.
Sie fing an zu schreien und zu weinen. Es waren mehrere Hausleute
in der Nähe, aber Jedermann dachte: Jette weint ja über jede Kleinigkeit;
das thut sie auch jetzt, es ist nicht nöthig, daß man nachsieht, was ihr
fehlt. Und so blieb Jettchen ohne Hülfe. Die Kuh faßte sie mit ihren
spitzen Hörnern und warf sie in die Höhe. Das arme Mädchen stand

Todesangst aus und bekam ein paar Beulen. Als sie wieder etwas zu
sich kam und man ihr sagte, daß sie sich ein paar Beulen gefallen habe,

war sie nahe daran in Ohnmacht zu fallen. „Ach", rief sie aus, „so

muß ich sterben, ich armes, unglückliches Mädchen."
Die Mutter lächelte. „Sei klug, mein Kind," sagte sie, „wegen

citier solchen kleinen Beschädigung stirbt man nicht. Beulen kann man
heilen. Die Kuh hätte Dich nicht aufgespießt, wenn Du nicht durch
Deine Unart, über jede Kleinigkeit zu weinen und zu lamentiren, Alle,
die Dich kennen, sicher gemacht hättest. Es kam Dir Niemand zu Hülfe,
weil Alle dachten, Du weinst und schreist wie schon so oft wegen einer

geringfügigen.Kleinigkeit. Ich bitte Dich, laß Dein weinerliches Wesen

nun endlich sein, Du machst Dich damit nur lächerlich und unangenehm.
Niemand liebt weinerliche Menschen und deshalb geht man auch nicht

gern mit Dir um."
Jettchen soll die Ermahnungen der Mutter wirklich befolgt und sich

ihr weinerliches Wesen abgewöhnt haben.

LUU 1'a.VÄUS.

Da nuit voyageant, un avare,
(Marge els tout son ar,
ài koncl ci'un dois, s'egare,
Lurvisnt un brigancl vigoureux:
«Ua bourse!» clil-il, «ou la vie!»
«Ou la vie eli bien, soit!
Urencls-la clone, inalbeursux,
Nais laisse-moi la bourse, je t'en prie!»

Auflösung der Räthsel in Nr. 10.
1. Mehl, Lehm, Hebn. 2. Rebe, Eber. 3. Braten, traben. 4. Ich, Eiche,

Leiche, Bleiche. 5. An, blau.



JtâïfifeL
1.

®em Sïcitljfel Stummer 1 ift'ê gleicl),
©ettau bië auf bett einen Saut.
®orf) ber SSoîaï fptett eiuett ©treict),
®af; tauter Steueê fjf)r je|t fdjaut :

®ie SStere, gleidfermeif gefefjt,
Sie torbent 1 in Stummer 10,
®te biïbett eilten ®auffcf)mau£> je^t;
@in „®ifcf)fein bec! biet)" ift ju fetfn.
Hub gteief) bent jmeiten giebtê ein Sort
®a§ SOtitleib Wertt itt jebent Sittb.
Ser'ê ift, faun nidjt Don Oct p Ort,,
Seil S3ein mtb ffttfi gefeffelt fiub.
Hub, gleicl) beut Britten Sort, ei fef)t,
@iit ipauptmort ift eê abermat,
®a§ brauß im gelbe fdfroanfettb ftefjt,
SJtit gofbitett gritcl)tett offne
Stemmt „SOtet)! ttnb Seljm ttttb fielrn" ttutt fjer,
Hub tnufdjt bett einigen Saut barin ;

®a3 Statten ift nid)t atlpfdfmer —
llttb jebeê Sort f|at neuen Sinn.

2.

Sefd)es> ®fjiertf)eit, rtoef) fo Hein,
Sift ®ettt SEifdjgenojfe fein?

3.

Seldjer §ut —• ob alte anbeut
gfjrett Staat öoit S3Iumen, SSanbern,
Ob fie loecfifeln goritt, ©eftalt:
Seldjer §ut Wirb uiemnter att?

4. fjontottßnt.
Seid) ein ©eraff)tein! SSatb tttttf) e§ taugen
lind an bie Sippen, batb ait bie Singen!

5. |jomonptn.
SStandjmat fieljft ®u'd büßen, fcfjtoißeit,
®or bem Siegen tuiïï'd ®id) fdjitßen,
SRand)mat muff aß $iet eê iriifeen
Sadertt Sßfeiü unb gliutenfdfüßeit.

6.

Stimm Don einem Snmn beit gufj,
fsftê ein fabeê Steiftermud.

7.

Stmt gib einem ®f)ier «oll Sebeit
Siitfd ein S mtb redftê ein I, —
Sirb'3 ein Sedermciuldjen geben
®ad fold) ®ing errattfe fdptetf?

Räthsel.
i.

Dem Räthsel Nummer 1 ist's gleich,
Genau bis auf den einen Laut,
Doch der Vokal spielt einen Streich,
Dass lauter Neues Ihr jetzt schaut:
Die Viere, gleicherweis' gesetzt,
Wie vordem 1 in Nummer 10,
Die bilden einen Taufschmaus jetzt;
Ein „Tischlein deck dich" ist zu sehn.
Und gleich dem zweiten giebts ein Wort
Das Mitleid weckt in jedem Kind,
Wer's ist, kann nicht von Ort zu Ort,,
Weil Bein und Fuß gefesselt sind.
Und, gleich dem dritten Wort, ei seht,
Ein Hauptwort ist es abermal,
Das drauß im Felde schwankend steht,
Mit goldnen Früchten ohne Zahl,
Nehmt „Mehl und Lehm und Helm" nun her,
Und tauscht den einzgen Laut darin;
Das Rathen ist nicht allzuschwer —
Und jedes Wort hat neuen Sinn,

Z,

Welches Thierchen, noch so klein,
Will Dein Tischgenosse sein?

3,

Welcher Hut —> ob alle ändern
Ihren Staat von Blumen, Bändern,
Ob sie wechseln Form, Gestalt:
Welcher Hut wird niemmer alt?

4, Homonym,
Welch ein Geräthlein! Bald muß es taugen
Uns an die Lippen, bald an die Augen!

5, Homonym,
Manchmal siehst Du's blitzen, schwitzen,
Bor dem Regen will's Dich schützen,

Manchmal muß als Ziel es nützen
Wackern Pfeil- und Flintenschntzen,

S,

Nimm von einem Baum den Fuß,
Jsts ein fades Kleistermus,

7,

Nun gib einem Thier voll Leben
Links ein W und rechts ein l, —
Wird's ein Leckermänlchen geben
Das solch Ding errathe schnell?
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Brieflmjïm
fgfteau. Sîartbo ÎOilb.

SDie Sijglein auf bent griiiteit 9lft
5luf ©einem ©direibebogcn,
SDie fint) mit füßer Sintenlajt
©etreu 31t mir geflogen,
Unb Ijabeit mir ben ©ruß gebracht
©e§ eignen Säumlcitt§ fyriid)te,
SDrum l)ab' id) oft an SDid) gebad)t,
SDu tjeqig ïlcine Sidjte.
3d) baute SDir Diel taiifeitbmal,
©a§ ©cftlein foil ©ir'è jagen, —
fyür ©einer Üiebc ©onncn'ftral)l
3n rauljen .^erbfteetagen.
Sift wol)l fo lieb, fo treu mie ©olb,
Söie'S ©eine ©riißc 3cigcti,
©ic ©u mir jenbcit, Kinblein Ijolb,
©roß meinem langen ©djlocigcn.
©§ bavrt nod) ftet§ ©ein Silblciit l)ier
©er fltiidfaljrt ju bcm f)U)citte,
3d) bätte gern ein Slcittlcin ©ir
©efanbt jum ©tammbud), kleine!
©od) finbctt faint id)'§ liimmcrmebr —
©rum miflft mir ciu§ nod) neben,
©anit fliegt e§ mieber 3U ©tr l)cr
Sttt einem ©prud) für'ö Skbcn

/termers. ©tifäbett) unb fyrißli Sot}. ©ein
Srieflein, ©ein Iiebe§, l)at mid) faft mel)miitt)ig
angefprod)cn mit feinen ^pcrbftgebaufen uni)
.ftcrbftbiibern. 3a bie Sluttien ocrbliiben, bcr
©omiitcr mar fo ÎUV3 unb l)at fo menig aut-
gerid)tet. ©a§ biiitft mid) gerabe mic ein DJîeitjd),
ber feinen rcdjten ©ruft bot 311t Arbeit unb nidjt
baran beit't, alle feine Sîraft 31t fammeln uitb in
fetner unbeftimmten S.'ebcn§3cit fo üiel al§ tnöglieb
©ute§ 3U tt)un. ©iel)ft ©u, man faitit and) au§
ber Statur fo bieMerncit! Wber gelt, mir mödjten
bait lieber boöc 9teben uitb „g'grigelet" Dolle
Sciutne Dor uit§ febeit, um aud) fo freigebig mit
Dollen .Qänbcn ©abeit au§3uftreueit 3etjt miiffcit
mir boit 3ufricbcn fein mit ÏOenigcm, unb auf
ein anber Sfäbvleiu beffere ©ritte boffcit!

^Tettfeit bei Sürglen. Dtobert fRictmnitn.
Sieht armer, fleiner, lieber ftrcunb,
©u mußteft lange marten.
©ein Srieflein l)at fd)on faft gemeint,
Sei mir im Kiitbergartctt,
Unb bot gejagt: „Sun l)oft ©u lttid)
©od) fd)oit fo oft gelefen,
S-Öarum bin benit ba§ letjte id)?
Sin lang fd)on bicr gemefeit!"
„Sa, ja, ©u ©djelmenbrief, maruin
Sift ©u fo ftitt gefroren

S'n meinem ©efretär bcvuiit,
^)hut fdjoit feit Dielen SÖodjen?
3d) fud)' ©id) ja fd)on lange geit
©tet§ bei bent großen Raufen,
©od) ©u warft nie 3111- £>anb bereit,
Kamft uie baber gelaufen!"
©a jagt bcr Srief: „Sein aber, nein!
©u felbft boft ntid) Derborgeit!
3d) fd)ien ©ir ja gar lieb 3U fein
s?lit jenem fOîaienmorgen.
©a inadjteft ©u bie Klappe ouf,
©in yädjelit iit ben gtigen :

3m öiebe§brief ©d)ublcibd)en brauf
Slicb id) fo lange liegen!"

23cngt. üina ©pring. ©eilte Sriefe freuen
mid) mol)l cbeitfo innig mie ©id) ba§ ,v>eftli,
weißt warum? SBcil ©u fo bcrjlidöett mntbcil
.nimm ft ait Aident, ma§ um ©id) b« Dorgel)t
uitb ma§ bcit SDiitmenfdjea begegnet; weil ©u
eine ©efinitung t)oft, bie einen mcrtbboHeri ©ba"
rafter bcrfpridjt. Songe nur red)t friil) an ©ein
Stöglidjfte» 3U ttjun für alle Sicnfcben, bie ba§
ücben ©ir iit ben Skg fübrt; ©u wirft gewiß
balb erfeitneit, baß „für anime jorgen" einen
©iral)l Don fÇreube unb ©lücf, ein ©cjüf)l Doit
Söcrtl) unb Sefriebigung im tgerjen 3uriicflößt,
baß ©u nid t mebr tauften möd)'eft mit bcr
forglofen ©timinung bcr Kinberjeit! „©ieneit
lerne bei geilen b'a§ Sffieib uad) feiner Sc»
ftimmung" : 3c unentbehrlicher, befto lieber wirft
©u al§ crwad)jcnc§ ©ödjterlein bcit ©einigelt
fein. Sefd)reibe mir einmal eilten ©age§lauf in
©einem jungen ücben, wiüft ©u?

^5icbl'tö6ndj. ©ruft Sfd)uini. 3d) babe mid)
fel)r gefreut, baß 3t)t' ba3 f^inbelfa^rfjen fo
freunblid) aufgenommen bobt. 3ft e§ jetjt nod)
bei ©ud) unb oergilt ©ure fyörforge mit maderent
Stäujefaug? Unb uod) etwas bot mid) gefreut:
baß ©u fo ein fleißiger ©animier bift. ©a§
füllt iitaitd)e§ ©tünbd)ett bilbenb au§, unb un»
au^gefeßte ©bötigfeit inaebt bett sDîeiifd)eit gut
unb gliidlid). 3d) möd)te einmal bcobadjten, wie
mein fleiner SMebli&badjer greunb einen ©ag
3ubringt, Dont Slorgen bi-5 sum Wbenb.

,3ürtd). ©bcobor §ubcr. S$a3 ïommt benit
ba für ein iteueS ©d)rciberlein? 2öie fteljt ba§
Siirfd)lein mobl au§ Unb boft ©u bcit lieben
Srief gaits allein gefebrieben? ©er freut ntid)
aber aud) uitb er fournit 311 Dielen, Dielen aitbcrn,
bie id) mein Lebtag aufbcl)alte. S3a§ tbut 3b1"'
©u unb Klara, jetjt ait beit langen S3inter-
abenben?

.teinë ift üott alt' ben ©cfjreiDertetit,
®te je|t rtoct) festen in ben 3leit)'n,
SSergeffen — (Sott 6etnal)re
®oct) Strbeit brängt unb SKtßgejcijic! ;

®rmn: Sîomntt'ê and) nidjt int Stugenbticl,
'§ ïontnit itud) in biejem ^afjre

Dtcbaftion: ©11t m a fyrei iit 9îorfd)a^.
©rUef unb Serlag bcr St. Käliit'jdjcit Sudjbructerci iit ©t. ©afleu.
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Briefkasten.
Egtisau. Martha Wild.

Die Vöglein auf dem grünen Ast
Auf Deinem Schreibebogcn,
Die sind mit süßer Birnenlast
Getreu zu mir geflogen.
Und haben mir den Gruß gebracht
DeS eignen BäumleinS Früchte,
Drum hab' ich oft an Dich gedacht,
Du herzig kleine Nichte.

Ich danke Dir viel tausendmal,
DaS Heftlein soll Dir's sagen, —
Für Deiner Liebe Sonnenstrahl
In rauhen HerbsteStagen.
Bist wohl so lieb, so treu wie Gold,
Wie'S Deine Grüße zeigen.
Die Du nur sendest, Kindlein hold.
Trotz meinem langen Schweigen.
ES harrt noch stets Dein Bildlcin hier
Der Rückfahrt zu dem Nhcine,
Ich hätte gern ein Blättlein Dir
Gesandt zum Stammbuch, Kleine!
Doch finden kann ich's nimmermehr —
Drum willst mir eins noch neben.
Tann fliegt eS wieder zu Dir her
Mit einem Spruch für'S Leben!

Kerzers. Elisabeth und Fritzli Notz. Dein
Brieflein. Dein liebeS, hat mich fast wehmüthig

êomîner
war so kurz und hat so wenig

ausgerichtet. DaS dünkt mich gerade wie ein Mensch,
der keinen rechten Ernst hat zur Arbeit und nicht
daran dentt, alle seine Kraft zu sammeln und in
seiner unbestimmten Lebenszeit so viel als möglich
GuteS zu thun. Siehst Du, man kann auch aus
der Natur so viel lernen! Aber gelt, wir möchten
halt lieber volle Reben und „g'grigelet" volle
Bäume vor uns sehen, um auch so freigebig mit
vollen Händen Gaben auszustreuen! Jetzt müssen
wir halt zufrieden sein mit Wenigem, und auf
ein ander Jährlein bessere Ernte hoffen!

Wellten bei Bürglen. Robert Rictmann.
Mein armer, kleiner, lieber Freund,
Du mußtest lange warten.
Dein Brieflein hat schon fast geweint,
Bei mir im Kindergarten,
Und hat gesagt: „Nun hast Du mich
Doch schon so oft gelesen.
Warum bin denn das letzte ich?

„Ja, ja. Du Schelmenbrief, warum
Bist Du so still gekrochen

Ich such' Dich ja schon lange Zeit
Stets bei dem großen Hausen,
Doch Du warst nie zur H^and bereit.

Da sagt der Brief: „Nein aber, nein?
Du selbst hast mich verborgen!
Ich schien Dir ja gar lieb zu sein
An jenem Maienmorgen.
Da inachtest Du die Klappe auf.
Ein Lächeln in den Zügen:
Im Liebcsbrief-Schublädchen draus
Blieb ich so lange liegen!"

Wengi. Lina Spring. Deine Briefe freuen
mich wohl ebenso innig wie Dich daS Heftli.
weißt warum? Weil Du so herzlichen Antheil
nimmst an Allem, was um Dich her vorgeht
und waS den Mitmenschen begegnet; weil Du
eine Gesinnung hast, die einen werlhvollen Eha-
ralter verspricht. Fange nur recht früh an Dein
Möglichstes zu thun für alle Menschen, die das
Leben Dir in den Weg führt; Du wirst gewiß
bald erkennen, daß „für andre sorgen" einen
Sirahl von Freude und Glück, ein Gefühl von
Werth und Befriedigung im Herzen zurückläßt,
daß Du nickt mehr tauschen möch'est mit der
sorglosen Stimmung der Kinderzeit! „Dienen
lerne bei Zeiten daS Weib nach seiner
Bestimmung": Je unentbehrlicher, desto lieber wirst
Du als erwachsenes Töchterlein den Deinigen
sein. Beschreibe mir einmal einen TageSIauf in
Deinem jungen Leben, willst Tu?

Wiedt'isöach. Ernst Tschumi. Ich habe mich
sehr gefreut, daß Ihr das Findelkätzchen so
freundlich aufgenommen habt. Ist eS jetzt noch
bei Euch und vergilt Eure Fürsorge mit wackerem
Mäusefang? Und noch etwas hat mich gefreut:
daß Du so ein fleißiger Sammler bist. DaS
füllt manches Stündchen bildend auS, und
unausgesetzte Thätigkeit macht deu Menschen gut
und glücklich. Ich' möchte einmal beobachten, wie
mein kleiner Wiedlwbacher Freund einen Tag
zubringt, vom Morgen bis zum Abend.

Zürich. Theodor Hubcr. WaS kommt denn
da für eilt neues Schreiberlein? Wie sieht daS
Bürschlein wohl auS? Und hast Du den lieben
Brief ganz allein geschrieben? Der freut mich
aber auch und er kommt zu vielen, vielen andern,
die ich mein Lebtag ausbehalte. Was thut Ihr,
Du und Klara, jetzt an den langen
Winterabenden?

Keins ist von all' den Schreiberlein,
Die jetzt noch fehlen in den Reih'n,
Vergessen — Gott bewahre!
Doch Arbeit drängt und Mißgeschick;
Drum: Kommt's auch nicht im Augenblick,
's kommt noch in diesem Jahre!
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